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Weitere Ergebnisse zur Geologie des nordöstlichen
Stubalpenrandes

Leander Peter BECKER, G raz

mit 2. Abbildungen, und einer Beilage

I. Einführung

Die vorliegende Arbeit ist als unmittelbare Fortsetzung der 1974 vom gleiche n
A utor erschienenen Pub likation (BEcKER, 1974) anzusehen. Das hier beschriebene
Gebiet liegt auf Blatt Köflach (162.) der österreichischen Karte u : 5°. 000. Die
Nord- bzw. Nordwestgrenze verläuft am Kamm der Terenbach-Alpe zur Roß
bach-Alpe und von hier Richtung Ruine Hauenstein, die Südgrenze wird du rch
den Fahrweg Sattel Haus-Wetterkogel und von hier gegen Stübler im Oswa ld
graben markiert. Die östliche Begrenzun g ist identisch mit der Nord-Süd ver
laufenden Blattgrenze.

Über bisherige Arbeiten in diesem Raum bzw. deren unmittelbaren Nachbar
gebieten wurde in der oben erwähnten Arbeit bereits ausführlich berichtet. Die
vorliegende Publikation ste llt eine Weiterführung der Neukartierungen des
Blattes Köflach im Auftrag der Geologischen Bundesanstalt, Wien, da r.

H. Geologisch-tektonischer Bau

Das bearbeitete Gebiet kann in dre i Gesteinseinheiten gegliedert we rden :

in einen liegenden Kristallinanteil (S tllb-Cleillallll-K ristallill),
in einen paläozoischen Karbon atkomplex (Crazer Paläoz oikJllII) und
in die hangendste Einheit der Gosau-Konglomerate (Kainacber Gosas] .

Das Kristallin selbst wird wiederum in vier Einzelko mplexe aufgegliedert:

AMPHIBOLIT-KoMPLEX
GLIMMERSCHIEPER-KoMP LEX
MARMOR-KoMPLEX UND
PEGMATOIDER G NEIS-KOMPLEX

Die Lagerungsverhältnisse gehen aus der geolog ischen Karte (Beilage I) bzw,
den Gefüged iagrammen (Abb. I) hervor , wo bei vom Gesamtge biet vier Einzel
diagramme hergestellt wur den .
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o sf - Flächenpole ( Schieferung )

>< ss - Fläche npole (Sch ichtung)

• Storunqsücchenpol e (hOI I
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Die K arte zeigt ein sehr gleichmäßiges Streichen der einzelnen Gesteinszüge. Die
Maxima lstreichwerteliegen im kristallinen Anteil bei etw a 70-7 5°, wogegen da s
Einfallen eine starke Veränderlichkeit aufweist. Im Glimmerschiefer-Komplex
haben wir noch ein annähernd regelmäßiges, mittelsteiles (um 60°) Südost-Fallen,
während im Marmor-Komplex flaches bis steiles Fallen gemessen werden konnte,
und zwar nach N bzw. NW wie auch nach S bzw , SE. Dieses pendelnde E in
fallen weist auf intensivste Verfaltungen hin , wobei vorwiegend Biegescher- und
reine Scherfalten vorliegen. Besonders gut sind diese Faltungstypen in den
Marmorbrüchen zu beobachten. Es liegt die Vermutung nahe , daß - besonders
dur ch den starken Gesteinswechsel in diesem Komplex - hier ein isoklinaler
Falten bau mit Nordvergenz vorliegt, der jedoch durch die z. T . spärlichen
Aufschlußverhältnisse in einem Profi l nicht eindeutig wiedergegeben werden
kann.
Das sf-Flächengefüge im Pegm atoiden Gneis-Komplex scheint wiede r etwas
gleichmäßiger vorzuliegen, nur wenige Schieferungsflächen zeigen ein steiles
N-Einfallen . Die Liegendanteile des paläozoischen Kalkkomplexes. die Karbonat
phyllite, besitzen konkordantes Schieferungsgefüge, bezogen auf den letztge
nan nten, kristallinen Komplex. Die hangenden Ka lkschiefer bzw. die meh r oder
we niger massigen Ka lke zeigen dazu eine leicht e Di skordanz, d. h. ein E-W bis
ESE-WNW-Streichen mit sehr stei l stehendem S-Einfallen der ss-Flächen (siehe
Abb . I, D iagramm IV). PLESS ~ IANN 1954 hat bereits auf diese Winkeldiskordanz
hingewiesen. (Z ur Grenze Paläozoikum.Kristallin siehe auch Literaturhinweise
bei PLESS ~ IANN , Paläozoikum siehe FLÜGEL 1961.)
Wie das Planargefü ge der sf-F lächen, so liegt auch das Faltungsgefü ge mit recht
guter G leichmäßigkeit vo r. D ie Ha uptachsenrichtungen streichen durchwegs
parallel sf (im Mittel mit 70-80°) und tauchen dabei nur seh r flach gegen W bzw.
E ein, so daß generell von einer annähernd horizontalen Achsenlage gesprochen
wer den kann. Der konstruktiv über die Polpu nkte aller sf-Fl ächen (in Dia
gramm II I) konstruierte mittelwertige Achsendurchstoßpunkt ergab einen Wert
von B = 74/ 10 E. D iese Achsenlage zeigt einen älteren, syn- bis posttektonischen
D eformationsplan, wogegen die in der Regel steil bis mittelsteil (50-80°) nach
S ab tauchenden B'-Achsen einem jüngeren Verformungsakt zugeord net werden
mü ssen, die - in einigen Aufsc hlüssen deutl ich erkennbar - das ältere B-Gefüg e
überprägen.
D er B'-Baup lan ist genetisch in de n Grundtyp der Biegeverfaltungen einzu
ordnen, d. h. reine Verbiegung unter seitlicher Verkürzung, wobei hier als
Druckrichtung (Eineng ungsrichtung) E- W anzugeben ist. Di ese Biegefalten
können gelegentlich - wenn die Biegespannung überschritten wird und es zur
Bildung von Scherbrüchen para llel zu den Achsenebenen kommt - zu Biege
scherfa lten führen.
D ie zahlreichen Stö rungen (lokaler Natur) besonders im Marmor- und Pegma
to iden Gneis-K ompl ex gehören einer jüngeren Bruchtektonik an. Die Störungs
flächen bzw. -bündel sind gekennzeichnet durch mehrere drn- bis rn-breite
Mylonitstreifen und Zerrüttungsstreifen mit Zerreibsel und Kluftletten. Daneben
konnten, wenn auch seltener, Verschiebungsklüfte mit Harnischbildunge n, Spie
gelflächen, G leitstriemung usw. beobachtet werden. Die Störungsflächen lagen
dur chwegs sf-parallel, wobei die Beweglichkeit ebenfalls parallel der Schieferung
erfolgte, ohne jedoch einen charakteristischen Bewegungssinn erkennen zu lassen .
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III. Zur Grenze KristallinjPaläozoikum

Die Grenze KristallinjPaläozoikum ist als eine tektonische anzuse hen. Di e Grenze
selbst ist keine scharfe Linie, sie verläuft als Störungsband entla ng den beiden
lithologisch ve rschiedenen E inheite n. Die Deformat ion an dieser G renzzone
greift sowohl in die hangenden Kristallin- wie auch in die liegendsten Karb onat
partien ein.
Der im Hangenden diaphthoritisch überprägte Staurolith gn eiszug ist auf eine
Bewegung entlang dieser Grenze zur ückzuführen. Das gleiche gilt auch fü r die
Karbonatphyllite, die eindeutig als schwach metamorph beeinflußte Kalkschiefer
anzusehen sind. Das Mikro- und Makrogefüge beider Grenzzüge ist gleichartig
gerichtet. D as durch die Diaphthorese im hangenden Pegmatoiden Gneis-Komplex
erze ugte jüngere Schieferungsgefüge (sf1) liegt parallel zu dem älteren sf, wo
gegen das sf1-Gefüge der Karbonatphyllite winkelig zu dem ehemalige n ss
(sedimentäres Planargefüge) steht. Beide sf1 (in den Diaphthoriten wie in den
Phylliten) sind wiederum konkordant, demnach auch gleich alt.
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Abb. 2: Stark schematisierte Metamorphoseverhältni sse im Grenzbe reich Kri staliinrl' aläozoikurn.
Erläuterungen im Text.
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Noch deutlicher wird der tektonische Charakter dieser Grenze durch den scharfen
Metamo rphosesp rung hervorgehoben. Abb. 2 gibt stark schematisierte Meta
morphoseverhä lt nisse in diesem Grenzbereich wieder. D ie oberste Reihe ste llt die
lithologis ch en Verhältnisse vor der D efo rmation, d . h. vor der Anschiebung des
Paläozoi ku ms auf die Kris tallineinheit (durchgezogene Schraffur) dar. Vertikal
w ur de der G rad der Metam o rph ose aufgetragen, u nd zwar von "nicht meta
morph" über die " G rünschie ferfazies" bis zur "Almandin-Amphibolitfazies" na ch
de m "B ar ro w-T yp ". D ie beiden metamorphen Fazies wurden dann noch unter
gliedert in ihre Subfazies (siehe H. G. F . WINKLER, 1967) . Wir erkennen also
im Stau rolithg neis eine recht hochg radige Metamorphose, die im Bereich von
B. 2. 1 bis B. 2. (Staurolith-bzw. Disthen-Almandin-Subfazies) liegt. Das Paläo
zo ikum hingegen ist nicht metamorph .

Durch die tektonische Beeinflussung (sta rk d ru ckbetonte Metamo rphose in
G rünschieferfazies) beim Zusammentreffen beider E in he iten wurde im Grenz
bereich eine Umprägung der verschiedena rtigen G estein e hervorgerufen. Es hat
eine Angleichu ng stattgefunden, d. h. die Staurolithgneise unterl agen einer
Diaphthorese, die zu r Grenze hin merklich zunimmt (bis zu B. 1. 2), gleichg rad ig
wurde der liegende Karbonatanteil schwach metamorph überprägt, es fand eine
in der Grünschieferfazies (ebenfalls bis B. 1. 2) liegende "Phyllitisierung" der
K alkschiefer statt, die nun zum hangenden Teil hin relativ rasch abnimmt (g e
strichelte Schraffur). Die untere Reihe gibt die nun vorlieg ende n lithologischen
Verhältnisse wieder. So wie der Staurolithgneis allmählich in immer stärker wirk
same Diaphthorese übergeht, so haben wir auch keine sch arfe Grenze vom
Karbonatphyllit zu seinem metamorph nicht beeinflußten K alk schi efer.

Die Grenze Kristallin /Paläozoikurn ist im bearbeiteten Bereich eine tektonisch e,
wobei syntektonisch eine " Verschweiß ung" derselben sta ttgefunden hat .

PLESS~IANN 1954 und FLÜGEL 1958 hab en be reits auf die tek tonische Natur dieser
Grenze hingewiesen.

IV. Gesteinsbeschreibung
In der sch on erwähnten Arbe it von BECKER, 1974, w urde n die wich tigs ten meta
morphen Gesteine eingehend beschrieben, so daß hier led igli ch auf eine kurze
Handstückbeschreibung ein gegangen wird. D aneben werde n - o h ne Prozent
anga be - die Mineralparagenese und sekundäre Umsetz u ngen st ichwortartig
wiedergegeben. Die in Klammer angegebenen Minerale liegen akzesso risch vor.

GLI ~ I ~IERSCHlEl'ER-Ko~1 PLEX

Z we ig li m me rs c h iefer :
Graubraunes bis mittelgraues + quarzitisches Gestein mit z, T. H ellglimmer
anreicherungen auf den Schieferungsflächen und biotitreicheren Lagen im mm
Bereich. Nicht selten durchziehen mm-mächtige Quarzlagen par allel sf das
Gestein, der Durchmesser der Granate schwankt zwischen einigen mm bis
max. 3/4 cm, Die Variationsbreite dieser Gesteinstyp en ist sehr breit (vom Hand
stück bis Aufschlußbereich) :

Quarzitischer Z wei gl immerschi efer
Quarzitischer Biotitschiefer
Biotitschiefer
Granat-Muskovitschiefer usw .



Mineralparagenese :
Quarz + Plagi oklas/Oligoklas + Muskovit + Biotit + Granat (+ Disthen +
Staurolith + Turmalin und Unbestimmbares).

Zweiglimmer gneis :

Diese Gesteinsart unterscheidet sich vom Zweiglimmerschiefer einmal durch
ihren etwas höheren Quarz- und Plagioklasgehalt und anderseits durch das
gneisige Gefüge. Der Gneis ist gelegentlich mehr oder minder quarzitis ch, die
Granate sind wesentlich feinkörniger (max. Durchmesser 2-3 mm ).
Mineralparagenese :
Quarz + Plagioklas/Oligoklas + Muskovit + Biotit + Granat (+ Disthen +
Turmalin + Chlorit und Unbestimmbares).

r.IAR~lOR-Ko~l PLEX

Marmor im allgemeinen:

Durch die guten Aufschlußverhältnisse der zahlreichen Marmor-Steinbrüche
("Sa lia-Marmor") ist die Vielfa lt der einzelnen Marmortypen gut erkennbar:

Reiner, weißer Marmor, meist grobkristallin,
grauer bis blaugrauer, feinkörniger Marmor,
gebänderter Marmor (Bänderung von mrn bis dm),
heller Glimmermarmor,
dunkelgrauer Glimmermarmor bis Silikatmarmor.

Mineralparagenese :
Calzit oder/und Dolomit + Muskovit + Quarz (+ Biotit + Epidot + Erz +
Graphit? + Unbestimmbares).
Sekundäre Umsetzung:
Dolomit + Quarz in Tremolit + Calcit.

Quarzitischer Gneis:

Es ist dies ein feinkörniger, häufig plattiger, feinschiefriger Gneis mit reichlichem
Q uarzanteil. J e nach dem Glimmeranteil kann der Gneis lokal zu quarzitischem
Gneisglimmerschiefer oder Quarzitgneis übergehen.
Paragenese:
Quarz + Plagioklas/Oligoklas + Biotit + Muskovit + Granat (+ Epidot +
Disthen + Erz + Unbestimmbares) .

bisthenführender Gneis ("Disthenflasergneis"):

Dieses Gestein weist im Handstück meist eine deutliche Bänderung von pegma
toiden (Quarz/Plagioklaslagen, mm-Mächtigkeiten) und glimmerreicheren Lagen
bis Linsen auf. Gelegentlich können Quarz/Plagioklas-Aggregate in au giger
Form (Durchmesser um 2-4 m) vorliegen.
Paragenese:
Quarz + PlagioklasrOligoklas + Muskovit + Biotit + Disthen (+ Granat +
Epidot + Unbestimmbares).
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Qu ar zitisch e r Glimm er schi efer:

Dunkelgrauer bis dunkelbrauner, fein körniger, biotitreicher Gli mmerschiefer,
dessen Granatporphyroblasten Durchmesser bis 2 cm erreichen können. Bei stei
gendem Quarzgehalt geht der quarzirische Glimmerschiefer in dunkle Glimmer 
quarzite (Biotit-Quarzite) über, die jedoch in der Karte durch ihre geringe
Mächtigkeit nicht eigens ausgeschieden wur den.

Paragenese:
Quarz + Plagioklas/Oligoklas + Biotit + Muskovit + Granat (+ E pidot +
T urmalin + Graphit? + Erz + Unbestimmbares).

Sekundäre Umsetzungen:
Biotit in Chlorit
Granat in Biotit, Ch lorit und Epidot

S ta uroli th-G r a na t-G li mmers c hiefer:

D ieser z. T. quarzirische Glimmerschiefer ist im Handstück nur sch wer vom
quarzirischen G limmerschiefer zu unterscheiden, auch er ist meist feinkörni g und
von du nk ler Fä rbung, besitzt jedoch einen auffa llend hohen Staurolithanteil. Die
Sta uro lithsterigel können hiebei mehrere mm Größe erreichen.

M inera lparagenese :
Quarz + Plagioklas/Oligoklas + Muskovit + Biotit + Granat + Staurolith
(+ Epi dot /K lino zois it + Turmalin + Disthen + Erz und Unbestimmbare s).

PEG:'IATOIDER G NEIS-KOMPLEX

Sta uro lit hgneis / - diaphthorit :

Meist du nkelgraues. z. T. plattiges, überwiegend feinkörniges Gestein mit
wechselndem Granatanteil. Die Stauroliths tengel sind nicht selten makroskopisch
ausgebildet und besitzen dan n eine n D urchmesser bis 0,5 cm und eine maximale
Länge vo n 2 bis 3 cm . Einzelne mm-mächtige Quarzitlagen können lagen weis e
auftre ten.
Die Diaphthorite zeigen phyllonitischen Habitus mit blastokataklastischern G e
füge. Die Granate sind durch intensive Bewegungen parallel sf in dieser Richtung
ausgewalzt bzw. als Feinkorntrümmer kettenartig aneinandergereiht.

Minera lparagenese :
Q uarz + Plagioklas/Oligoklas-Andesin + Muskovit + Biotit + Granat +
Staurolith (+ Epidot + opakes Erz? + Unbestimmbares).

Sek un däre Umsetzungen:
Granat in Biot it + Chlorit + Epidot
Bio tit in Chlorit
Plagioklas in Serizit + K linozoisit
Staurolith in Serizit



PALÄOZOI K U ~[

K a rbo na t p h y lli t :

Mittelgraue. feinschiefrige, karbon atreiche Phyllite mit z. T . seideng länze nden
sf-Flächen. Die Schieferungsflächen zeigen schmal welli ge Deformation, daneben
sind zweischarige Zerscherungsbilder im Handstückbereich deutlich zu be
obachten. Gelegentlich durchziehen feine rostbraune (Limonit ?) Zwischenlagen
(im mm-Bereich und darunter) das Gestein.
Mineralpara genese :
Calcit + Quarz ± Plagioklas/Albit-Oligo albit + Muskovit + Biotit (+ Epidot
+ Chlorit + E rz + opake Substanz + Unbestimmbares).

Ka lksc hiefer und Ka lke:

Die Ka lkschiefer sind dunkelgraue bis blau graue, plattige bis blättrige Kalke mit
zahlreichen, bis mehrere dm mächtigen schwarzen Tonschieferhorizonten. Diesen
Ka lkschiefern eingeschaltet (vornehmlich im hangenden Anteil), sind dunkel
graue massige, mehr oder minder ungeschiehtete (selten flaserige) Kalke, die,
ebenso wie die Ka lksc hiefe r, von zahlreichen weißen Calcitäderchen durchzogen
werden.

Zum "Grazer Paläozoikum" siehe FLÜGEL 1961, 1972 und 1975 mit der dort
angegebenen Literatur. Z ur Ka inacher "Gosau" verweise ich auf die Arbeit von
W. GR.:i.F in H . FLÜGEL 1975: 83-98.
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